

für Jakob und David

mögen all eure Träume in Erfüllung gehen




Über das Buch

Tim und Sami: Geschichten aus Elderbach ist mehr als ein Vorlesebuch – es ist eine Einladung, gemeinsam mit Kindern in eine Welt voller Abenteuer einzutauchen und dabei ganz nebenbei die ersten Schritte in der Welt der Finanzen zu gehen.

Im Mittelpunkt stehen die Brüder Tim und Sami, die im malerischen Dorf Elderbach leben. Gemeinsam mit ihren Freunden erleben sie Geschichten über Mut, Zusammenhalt, Neugier – und über Geld. Ob beim ersten Flohmarkt, dem Aufbau einer Schülerfirma oder dem Sparen für ein eigenes Baumhaus – immer wieder geht es um Entscheidungen, Werte und den bewussten Umgang mit Ressourcen.

Das Besondere: Jedes Abenteuer öffnet die Tür zu einem kleinen Aha-Moment – kindgerecht, warmherzig und lebensnah erzählt. Finanzthemen wie Sparen, Planen, Teilen oder Investieren werden nicht trocken erklärt, sondern in Erlebnisse verpackt, die Kinder bewegen, zum Nachdenken bringen und Spaß machen.

So entdecken sie, dass es Freude macht, Verantwortung zu übernehmen – und dass gute Entscheidungen oft bei kleinen Schritten beginnen.

Die 42 Gute-Nacht-Geschichten eignen sich ideal zum Vorlesen, regen zum Mitdenken an und bieten Gesprächsanlässe für die ganze Familie. Ältere Kinder können sie auch selbst lesen – und sich dabei spielerisch mit Geld und Finanzen vertraut machen. Ein ergänzendes Glossar erklärt zentrale Begriffe einfach und kindgerecht.

Tim und Sami: Geschichten aus Elderbach richtet sich an Eltern, die ihren Kindern nicht nur schöne Geschichten, sondern auch alltagsnahes Wissen mit auf den Weg geben möchten – für ein selbstbewusstes und verantwortungsvolles Leben von Anfang an.




Anmerkungen der Autoren
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Das Buch „Tim und Sami: Geschichten aus Elderbach“ wurde mit dem Ziel geschrieben, Kinder zu inspirieren und ihnen auf spielerische Weise erste Lektionen über Finanzen und den Umgang mit Geld zu vermitteln. Die Welt der Finanzen wirkt auf den ersten Blick oft kompliziert oder sogar abschreckend. Gerade deshalb ist es so wichtig, dass Kinder frühzeitig einen Zugang zu diesem Thema finden – denn Wissen und Vertrautheit nehmen die Angst vor dem Unbekannten.

Dieses Buch ist jedoch kein Lehrbuch. Vielmehr soll es grundlegende Begriffe und Konzepte aus der Finanzwelt in einer zugänglichen, erzählerischen Form vermitteln – eingebettet in spannende Abenteuer, die neben Unterhaltung auch Werte wie Zusammenhalt, Geduld und Eigeninitiative vermitteln.

Ein besonderes Anliegen war es uns, Eltern und Kinder zu ermutigen, offen über Geld und Finanzen zu sprechen. In unserer Gesellschaft geschieht das noch immer viel zu selten – dabei ist gerade das familiäre Umfeld ein idealer Ort, um die Grundlagen für einen verantwortungsvollen Umgang mit Geld zu legen.

Alle Orte und Figuren in diesem Buch sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit realen Personen oder Schauplätzen sind rein zufällig. Elderbach ist eine eigens erschaffene Welt – ein Ort voller Geschichte, Fantasie und einem Hauch von Zauber.

Die Geschichten bauen locker aufeinander auf, folgen aber keiner festen chronologischen Ordnung. Deshalb kann es hier und da zu Überschneidungen in Jahreszeiten oder Erzählzeitpunkten kommen. Das erlaubt Ihnen, die Erzählungen in beliebiger Reihenfolge zu lesen – je nachdem, welche Themen oder Abenteuer Sie und Ihre Kinder gerade ansprechen.

Wir hoffen, dass „Tim und Sami: Geschichten aus Elderbach“ Ihre Familie inspiriert – zu gemeinsamen Lesemomenten ebenso wie zu wertvollen Gesprächen über Geld, Verantwortung und das Leben.

Mit herzlichen Grüßen,

Armin + Katja Moosbauer
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Prolog: Willkommen in Elderbach
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Eingebettet in eine Landschaft voller Geschichten, zwischen schneebedeckten Gipfeln und dichten Wäldern liegt das Dorf Elderbach. Mit seinen blühenden Holunderhecken, den krummen Fachwerkhäusern und dem alten Marktplatz scheint hier die Zeit langsamer zu vergehen. Doch wer genauer hinsieht, spürt: Elderbach ist mehr als nur ein verschlafenes Tal. Hier fließt der Puls einer Stadt, verborgen unter jahrhundertealten Ziegeldächern und lebendig in den Ideen seiner Menschen.

Ein smaragdgrüner Fluss schlängelt sich durch das weite Tal, begleitet von uralten Eichen, deren Wurzeln Geschichten kennen, die längst niemand mehr erzählt. Die Morgensonne lässt die Dächer golden schimmern, während irgendwo in der Ferne schon die ersten Werkstätten erwachen.

Die Menschen in Elderbach leben im Einklang mit der Natur und pflegen ihre Traditionen mit Stolz. Weil sie vorausschauend denken, gerne anpacken und neugierig bleiben, ist dieser Ort über viele Generationen hinweg gewachsen – und doch seinem Wesen treu geblieben.

Inmitten dieser Welt wachsen zwei Brüder auf: Tim und Sami. Tim, der ältere, hat eine Leidenschaft für Musik und liebt es, sich in knifflige Rätsel zu vertiefen. Sami, der jüngere, ist ein wahrer Wirbelwind, der am liebsten Fußball spielt und sich in jedes Abenteuer stürzt.

Gemeinsam mit ihren Freunden erkunden sie die Wälder, klettern über verwitterte Mauern der alten Burg und lauschen den Erzählungen, die der Wind durch die Gassen trägt – Geschichten von längst vergangenen Zeiten, verborgenen Schätzen und unentdeckten Geheimnissen.

Noch ahnen sie nicht, was vor ihnen liegt.

Aber eines ist sicher: In Elderbach beginnt jedes Abenteuer mit einer kleinen Frage – oder einem neugierigen Blick. Und manchmal führt es weiter, als man sich je hätte träumen lassen.




1. Das geheimnisvolle Dorf
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In der klaren, kühlen Morgenluft standen Tim und Sami im Garten ihres Hauses in Elderbach. Der Tau glitzerte noch auf dem Gras und über den Bergen im Osten stieg die Sonne langsam auf. Vor ihnen erstreckte sich das malerische Dorf, eingebettet zwischen schneebedeckten Gipfeln, weiten Tälern und dichten Wäldern. Das Morgenlicht ließ die Berge golden schimmern, während der smaragdgrüne Fluss gemächlich durch die Landschaft floss. Es war ein perfekter Tag, um die Geheimnisse ihres Heimatdorfs zu erkunden.

„Oh Mann, ich bin schon so gespannt, was wir heute erleben werden!“, rief Sami, der voller Energie in die Hände klatschte. „Wohin gehen wir, Tim?“ Sami, mit seinen dunklen lockigen Haaren und den funkelnden braunen Augen, sprühte wie immer vor Abenteuerlust. Tim, der ältere Bruder, der immer ein wenig ruhiger und nachdenklicher war, schob sich die hellbraunen Haare aus der Stirn und blickte in Richtung des Waldes.

„Ich habe neulich im Ort gehört, dass am magischen See seltsame Dinge passieren“, sagte Tim mit einem geheimnisvollen Lächeln. „Vielleicht finden wir dort etwas Spannendes.“

Ihre Mutter, die gerade aus der Tür trat, hörte die beiden Brüder und lächelte. „Bleibt nicht zu lange weg“, sagte sie. „Und passt auf euch auf.“

Die beiden machten sich auf den Weg und traten in die kleine gepflasterte Straße vor ihrem Haus. Es roch nach frischem Brot aus der Bäckerei und aus einer Schmiede in der Ferne drang das Klirren von Metall.

Kaum hatten sie die ersten Schritte gemacht, bemerkten sie Rick unter einer alten Ulme. Er beobachtete, wie ein Specht gegen die Rinde klopfte.

„Wetten, dass er in den nächsten zehn Sekunden einen Käfer findet?“ fragte Rick, ohne seinen Blick abzuwenden.

Tim lachte. „Und wenn nicht?“

„Dann geht ein Stück Apfelkuchen vom Markt auf mich.“

Sami schüttelte den Kopf. „Wenn du uns begleiten willst, können wir über Wetten reden.“

Rick drehte sich mit einem breiten Grinsen um. „Wohin?“

„Zum magischen See.“

„Na, das lasse ich mir nicht entgehen.“

Sie zogen weiter und sahen Philipp auf seiner Veranda. Er schnitzte an einem Holunderzweig, hielt aber inne, als er die drei bemerkte. „Wieder auf Schatzsuche?“

„Vielleicht“, meinte Tim. „Kommst du mit?“

Philipp grinste und steckte sein Schnitzmesser weg. „Wenn’s was Spannendes zu entdecken gibt, bin ich dabei!“

Als sie am Haus von Peter vorbeikamen, saß er wie gewohnt mit einem Buch in der Hand auf dem Balkon. Doch als er hörte, wohin sie unterwegs waren, klappte er es mit einem zufriedenen Lächeln zu. „Wenn es ein Rätsel gibt, braucht ihr mich doch unbedingt.“

Der Wald empfing sie mit seinem vertrauten Rauschen. Sonnenstrahlen fielen durch das Blätterdach und warfen tanzende Muster auf den Waldboden. Sie überquerten kleine Brücken, balancierten auf umgestürzten Baumstämmen und hielten inne, um einen Hasen oder ein Reh zu beobachten, das zwischen den Bäumen stand. Der Wald war lebendig und geheimnisvoll und die Freunde fühlten sich wie echte Abenteurer.

Bald erreichten sie den magischen See. Ein leichter Dunst stieg von der Wasseroberfläche auf und ließ das Licht der Morgensonne brechen. Dadurch entstand ein leuchtender Regenbogen, der über dem See schwebte. Die Kinder hielten staunend inne.

„Wow, voll cool. Das sieht aus wie etwas aus einem Märchen!“, rief Philipp begeistert und lief voraus.

Der See war so klar, dass man Fische und Wasserpflanzen bis auf den Grund erkennen konnte. Am Ufer spiegelte sich der Regenbogen und in der Mitte des Sees war eine kleine Insel zu erkennen, die über einen alten Holzsteg erreichbar war.

„Warum ist dieser Ort immer wieder so krass?“, fragte Rick leise, fast ehrfürchtig.

„Wer weiß“, antwortete Tim. „Lasst uns nachsehen, ob wir hier was Neues entdecken können.“
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Die Kinder durchkämmten das Ufer und stießen auf einen Baumstumpf, in den seltsame Symbole einger ritzt waren. Die Zeichen sahen aus wie eine Mischung aus Buchstaben und Zahlen, kunstvoll in die Rinde gearbeitet.

„Das sieht doch wie ein Rätsel aus!“, sagte Tim, der sich sofort hinkniete, um die Symbole genauer zu betrachten. „Vielleicht führt es uns zu etwas Besonderem.“

Sami klatschte aufgeregt in die Hände. „Dann mal ran. Lasst uns das Rätsel lösen!“

Die Freunde arbeiteten zusammen. Tim holte ein Blatt Papier und einen Bleistift aus seiner Tasche und begann, die Symbole sorgfältig abzupausen. Peter ging derweil um den Baum herum und entdeckte an der Rückseite weitere Zeichen, die anders aussahen. „Seht mal hier“, sagte er. „Vielleicht müssen wir die Reihenfolge dieser Zeichen beachten.“

Rick suchte die Umgebung ab und fand schließlich einen kleinen, knorrigen Baum. „Da ist noch etwas!“, rief er. An den Wurzeln des Baumes fanden sie ein Pergament, das ebenfalls mit den Symbolen beschrieben war. Sie verglichen die Zeichnungen und überlegten, wie sie die Symbole ordnen sollten.

„Wenn wir sie in dieser Reihenfolge aufschreiben, ergibt das eine Art Nachricht“, sagte Tim, während er das Pergament drehte und sich Notizen machte. Gemeinsam grübelten sie, verwarfen Ideen und überprüften die Zeichen. Schließlich entdeckten sie die Lösung: „Folgt dem Licht des Regenbogens, dort werdet ihr den Schatz finden.“

Die Freunde blickten zum See. Der Regenbogen, der durch den Dunst entstand, führte genau zur kleinen Insel. „Das muss der Ort sein“, sagte Sami. „Lasst uns gleich nachsehen!“

Der Holzsteg knarrte unter ihren Füßen, als sie hinüberliefen. Die Insel war nicht groß – nur ein einzelner Baum, einige Fesen und weiches Moos. Unter einem der größeren Steine blitzte etwas auf.

Mit vereinten Kräften rollten sie ihn beiseite. Darunter lag eine kleine, verrostete Truhe.
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       Einen Moment lang sagte niemand etwas. Dann legte Peter die Hand auf den Deckel. „Boah! Das ist wirklich alt.“

Die Kinder standen im Halbkreis um die Truhe, das Sonnenlicht glitzerte auf dem feuchten Metalldeckel. Niemand rührte sich. Ein kalter Wind wehte über die Insel und ließ die Blätter des einsamen Baumes rascheln.

„Äh… vielleicht sollten wir sie lieber nicht aufmachen?“, murmelte Peter und schob nervös seine Brille zurecht.

„So´n Quatsch“, entgegnete Sami. „Warum sollten wir sie sonst gefunden haben?“

„Vielleicht ist sie verflucht“, sagte Philipp dramatisch und grinste dabei, doch seine Stimme klang nicht ganz so locker, wie er es beabsichtigt hatte.

Rick zog die Stirn kraus. „Oder vielleicht gehört sie noch jemandem.“

Tim betrachtete die eingeritzten Muster auf dem Holz. „Ich glaube, die wurde absichtlich versteckt. Damit jemand sie eines Tages findet.“

Nach einem kurzen Moment der Stille legte er entschlossen die Hände auf den Deckel. „Also los.“

Mit einem leisen Knarren öffnete sich die Truhe – und für einen Moment schien selbst der Wind den Atem anzuhalten.

Drinnen lagen glänzende Münzen, kleine Schmuckstücke und ein in das Holz eingeritzter Satz:

„Wer zusammenarbeitet und sein Wissen teilt, wird reich belohnt.“

Die Freunde trauten ihren Augen nicht. Philipp ließ eine Münze durch die Finger gleiten. „Ich wette, das hier hat jemand mit einer Absicht versteckt.“

„Vielleicht“, sagte Tim nachdenklich.

Sami hielt eine Münze in die Höhe. „Vielleicht hat er es aber auch einfach vergessen und wir haben den Jackpot gefunden!“

Rick lachte. „Klingt nach einer guten Theorie.“

Als sie den Rückweg antraten, hing die Mittagssonne nun hoch über dem Wald.

Rick sah sich noch einmal um. „Denkt ihr, es gibt noch mehr solche Orte?“ Tim grinste. „Definitiv. Wir müssen nur weitersuchen.“

Sami warf eine Münze in die Luft und fing sie mit einem Grinsen wieder. „Dann lasst uns keine Zeit verlieren.“

Mit der Schatzkiste in den Händen und einem Lächeln im Gesicht traten die Kinder den Rückweg an. Die Luft war inzwischen warm und der See funkelte im hellen Sonnenlicht.

Doch dann...

Ein Lichtstrahl fiel durch das Fenster auf Tims Gesicht. Er blinzelte – und schlug die Augen auf. Das Glitzern des Sees war verschwunden. Stattdessen sah er das vertraute Bücherregal gegenüber seinem Bett.

Er setzte sich langsam auf und lächelte.

Nur ein Traum.

Aber was für einer. So lebendig, so echt.

Tim dachte an die Truhe, die Münzen, den geheimnisvollen Regenbogen.

Was wäre, wenn es sie wirklich gegeben hätte?

Und vor allem: Was hätte man mit dem Schatz gemacht? Einfach ausgeben? Alles sparen? Oder besser investieren, also so einsetzen, dass es mit der Zeit mehr werden kann?

Er schüttelte den Kopf.

„Darüber sollten wir echt mal nachdenken“, murmelte er. „Was man mit Geld eigentlich macht – wenn man plötzlich welches hat.“

Er stand auf, zog sich an – fest entschlossen, heute mit Sami darüber zu reden.

Schlaft gut und träumt was Schönes




2. Der Markt von Elderbach
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An einem sonnigen Samstagmorgen schien goldenes Licht durch die Küchenfenster, während der Duft von frisch gebrühtem Kaffee und warmen Brötchen in der Luft lag. Tim saß noch leicht verschlafen am Tisch, während Sami schon ungeduldig mit den Beinen wippte. Ihr Vater las die Zeitung, während ihre Mutter frische Marmelade auf den Tisch stellte.

„Heute ist Markttag!“, sagte Sami aufgeregt und nahm einen großen Bissen von seinem Brötchen. „Können wir hingehen und schauen, was es alles gibt?“

„Natürlich“, antwortete die Mutter lächelnd. „Ihr könnt euch den Markt anschauen, aber seid vorsichtig und benehmt euch. Wir kommen später nach, um auch ein paar Einkäufe zu erledigen.“

„Vielleicht finden wir etwas Besonderes, das wir heute Abend zusammen essen können“, schlug ihr Vater vor. „Haltet die Augen offen.“

Die Brüder machten sich nach dem Frühstück auf den Weg. Der Marktplatz war nur wenige Gehminuten entfernt und schon von Weitem hörten sie das geschäftige Treiben. Stimmen schallten durch die Stände und das Klappern von Kisten und das Rascheln von Papiertüten war zu hören. hören Der Duft von gerösteten Nüssen, würzigen Kräutern und reifen Früchten lag in der Luft.

Als sie den Marktplatz erreichten, waren die Brüder beeindruckt. Händler hatten ihre Stände aufgebaut, die in bunten Farben leuchteten. Große Sonnenschirme boten Schatten und an den Ständen stapelten sich Körbe voller Äpfel, Karotten, Brote und Blumensträuße.

„Schau mal, Sami! Frau Müller hat heute ein ganzes Regal voller Brötchen und Gebäck dabei“, sagte Tim und zeigte auf die Bäckerin, die gerade einen Korb mit frischen Croissants auspackte.

„Komm, wir besuchen sie“, schlug Sami vor.
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Die Kinder liefen hinüber, wo Frau Müller sie mit einem warmen Lächeln begrüßte. „Guten Morgen, ihr zwei! Möchtet ihr etwas probieren? Ich habe heute Zimtschnecken dabei – frisch aus dem Ofen.“

„Oh, ja super!“, rief Sami begeistert.

Nachdem sie ihre Zimtschnecken bekommen hatten, schlenderten die Brüder weiter über den Markt. Überall herrschte geschäftiges Treiben. Ein älterer Mann kaufte frische Tomaten bei Herrn Kühberger und verhandelte über den Preis. „Diese Tomaten sehen echt gut aus“, sagte der Mann. „Aber drei Taler für ein Kilo? Ist das nicht ein bisschen viel?“

„Die sind frisch vom Feld, gerade heute Morgen geerntet“, entgegnete Herr Kühberger freundlich. „Die Sonne hat sie süß und saftig gemacht. Hier, probieren Sie doch eine!“

Der Mann nahm eine Tomate, biss hinein und nickte schließlich. „Na gut, drei Taler sind sie wert.“

Tim und Sami beobachteten gespannt, wie Käufer und Händler miteinander sprachen. Sie sahen, wie Frau Weber an ihrem Seifenstand eine Kundin davon überzeugte, dass handgefertigte Seife nicht nur besser für die Haut sei, sondern auch länger halte.

„Das ist echt spannend hier“, sagte Tim. „Man kann hier so viel lernen.“

Plötzlich hörten sie eine vertraute Stimme. Es war Rick, der zusammen mit Philipp am Stand von Herrn Schneider die kunstvoll geschnitzten Holzfiguren bewunderte.

„Hey, Tim! Hey, Sami!“, rief Rick. „Schaut euch diese Figur an. Ist die nicht toll?“ Er zeigte auf eine geschnitzte Eule mit ausdrucksstarken Augen.

„Wow, cool! Die ist wirklich außergewöhnlich“, sagte Tim. „Vielleicht können wir uns später etwas kaufen.“

Sie hatten beschlossen, ihr Taschengeld für etwas Besonderes zu sparen, aber sie wollten noch mehr über den Markt und die verschiedenen Produkte lernen.

„Häh? Warum kostet das Brot bei Frau Müller mehr als das von Herrn Meier da drüben?“, fragte Sami neugierig einen Händler und legte den Kopf schief, während sein Blick zwischen den beiden Ständen hin und her wanderte.

„Tja, weißt du, das hängt von vielen Dingen ab“, erklärte der Händler geduldig. „Zum Beispiel der Qualität der Zutaten, dann die Zeit und Mühe, die in die Herstellung investiert werden und der Nachfrage nach dem Produkt. Frau Müller verwendet hochwertige, regionale Zutaten, was das Brot teurer macht. Außerdem backt sie in kleineren Mengen, was ebenfalls den Preis erhöht. Und dann gibt es da noch saisonale Schwankungen bei den Rohstoffpreisen und Produktionskosten, die berücksichtigt werden müssen. Dann kommt noch dazu, dass Herr Meier größere Mengen mit weniger Zutaten macht. Er bietet auch eine kleinere Auswahl an.“

Tim und Sami nickten verstehend. Es war spannend zu sehen, wie der Markt funktionierte und was die Preise beeinflusste.

Die Brüder erkundeten den Markt weiter und trafen schließlich auf einen Fischer, der frische Fische auf einem großen Tisch präsentierte. Die silbrigen Schuppen der Fische glitzerten in der Sonne.
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„Das hier sind die frischesten Fische, die ihr je probiert habt!“, rief der Fischer laut und zog damit die Aufmerksamkeit vieler Käufer auf sich. Die Kinder traten näher.

„Ähm… Wie frisch sind die Fische wirklich?“, fragte Sami neugierig.

„Frisch gefangen heute Morgen am großen See“, erklärte der Fischer stolz. „Schaut euch an, wie die Schuppen glänzen und die Augen klar sind. Das ist ein Zeichen für Qualität.“

„Und warum kosten die Fische bei Ihnen mehr als bei anderen Fischern?“ fragte Tim.

„Naja“, begann der Fischer, „meine Fische stammen aus den klarsten Teilen des Sees, wo das Wasser besonders sauber ist. Außerdem fange ich sie mit traditionellen Methoden, die sicherstellen, dass die Umwelt nicht belastet wird. Das dauert länger, aber es ist besser für die Natur – und die Fische schmecken besser.“

Die Kinder nickten nachdenklich. In diesem Moment sahen sie ihre Eltern, die gerade den Marktplatz betraten.

„Mama, Papa! Können wir einen Fisch kaufen und ihn heute Abend zusammen essen?“ fragte Tim aufgeregt.

„Das ist eine wunderbare Idee“, sagte ihr Vater. „Lasst uns zusammen den besten Fisch auswählen.“

Gemeinsam suchten sie einen großen, glänzenden Fisch aus, der besonders frisch aussah.

Nachdem alle Besorgungen erledigt waren, gingen Tim und Sami mit ihren Eltern nach Hause, um das Abendessen vorzubereiten. Ihre Mutter packte den Fisch aus und bereitete ihn vor.

„Kommt, Kinder. Ihr könnt mir helfen“, sagte sie und gab ihnen Aufgaben. Tim schnitt Zitronen in Scheiben, während Sami frische Kräuter aus dem Garten holte.

„Es ist toll zu sehen, wie ihr beim Marktbesuch so viel über Qualität und Preise gelernt habt“, lobte der Vater, der inzwischen den Grill vorbereitete.

Am Abend duftete es im ganzen Haus nach Zitronen, Kräutern und gebratenem Fisch. Auf dem großen Holztisch standen frisches Brot, knackiger Salat vom Markt und eine dampfende Schale mit gebackenen Kartoffeln.

„Das ist der beste Fisch, den ich je gegessen habe“, sagte Sami mit vollem Mund.

„Das liegt daran, dass ihr ihn selbst ausgewählt habt“, sagte die Mutter lächelnd. „Und daran, dass ihr gelernt habt, worauf es ankommt.“

Schlaft gut und träumt was Schönes




3. Das Geheimnis des Geldes
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Die Sonne strahlte hell über Elderbach und eine leichte Brise ließ die bunten Blumen in den Gärten sanft wiegen. Es war einer dieser Sommertage, an denen die Luft nach Hollunder, Kräutern und einem Hauch von gemähtem Gras duftete. In der Ferne plätscherte der smaragdgrüne Fluss leise über die glatten Steine hinweg. Der Marktplatz war voller Leben – Händler riefen ihre Angebote aus, Kinder spielten zwischen den Ständen und aus der Bäckerei drang der verlockende Duft von frischem Gebäck.

Tim, Sami, Lena und Anna schlenderten über den gepflasterten Weg, der am Dorfplatz vorbeiführte. Es war nicht geplant, aber sie hatten Lust auf einen Spaziergang – einfach durch das Dorf streifen, Leute beobachten und quatschen.

„Hier ist heute echt viel los“, bemerkte Lena und schob sich ihre runde Brille zurecht. Das Sonnenlicht spiegelte sich in den Gläsern und ihre grünen Augen wirkten noch ein wenig leuchtender als sonst. Ihr langes, lockiges Haar fiel ihr immer wieder ins Gesicht, aber das störte sie nicht.

„Ja eh, es ist Markttag!“, sagte Sami und deutete auf die Händlerstände. „Schaut mal, die Leute feilschen wieder um die Preise.“

„Genau wie letzte Woche“, sagte Tim. „Wir waren mit Mama und Papa auf dem Markt. Und da haben wir eine Menge über Geld gelernt.“

„Ach ja?“, fragte Anna neugierig. Sie war die Jüngere der beiden Schwestern, trug ihr schulterlanges dunkles Haar in einem lockeren Zopf und auf ihrer Nase tanzten ein paar Sommersprossen.

„Na ja, ich dachte ja immer, dass Preise einfach feststehen. Aber das ist gar nicht immer so“, erklärte Tim.

„Kommt ganz drauf an, was du kaufst“, fügte Sami hinzu. „Zum Beispiel: Bei Äpfeln und Gemüse kannst du manchmal handeln. Aber wenn du in ein Geschäft gehst, sind die Preise meistens fix.“

Lena nickte. „Ah so. Das hat mit Angebot und Nachfrage zu tun, oder?“

„Ja, genau!“, sagte Tim aufgeregt. „Wenn es viele Äpfel gibt, dann werden sie billiger, weil die Händler sie loswerden wollen. Aber wenn es nur wenige gibt, steigen die Preise.“

„Und Qualität kostet auch mehr“, ergänzte Sami. „Wir haben das bei Honig gesehen. Es gab einen billigen und einen teuren. Mama hat den teuren genommen, weil er aus der Region war und viel besser schmeckte.“

„Klar, das leuchtet ein“, meinte Anna. „Gute Arbeit sollte auch gut bezahlt werden.“

„Ah genau“, sagte Lena. „Auf wie viele Arten kann man eigentlich bezahlen? Ich meine, wir benutzen meistens Münzen und Scheine, aber es gibt doch noch andere Möglichkeiten, oder?“

Sami überlegte. „Ähm… ich hab gehört, dass manche Leute gar kein Bargeld mehr benutzen. Es gibt ja auch Karten oder sogar Handys zum Bezahlen.“

Tim nickte. „Bargeld ist zwar am einfachsten – du gibst es her, bekommst etwas zurück, fertig. Aber es gibt auch Karten, mit denen man direkt vom Konto bezahlt. Und dann gibt es noch Überweisungen, wenn man größere Sachen kauft.“

„Und Schuldscheine, oder!“, rief Anna. „Die gab’s doch früher oft. Da hat jemand einfach aufgeschrieben, dass er jemandem Geld schuldet und konnte später bezahlen.“

„Das gibt’s heute immer noch so ähnlich“, sagte Lena. „Zum Beispiel, wenn man einen Kredit aufnimmt. Man bekommt zwar Geld, muss es aber mit Zinsen zurückzahlen.“

Tim grinste. „Zinsen kennen wir! Wenn du dir eine Münze leihst, musst du später vielleicht eineinhalb zurückgeben.“

Sami lachte. „Tja, dann leih ich mir lieber nichts!“

Sie gingen weiter durch das Dorf, vorbei an der Bäckerei, wo der süße Duft von frisch gebackenen Brezeln in die Straße wehte.

„Und was ist mit Tausch?“, fragte Anna. „Früher gab’s doch gar kein Geld.

Da haben die Leute einfach Waren getauscht.“

„Ja, aber das ist voll unpraktisch“, meinte Lena. „Was, wenn du Brot hast, aber der andere nur Äpfel anbietet und du keine brauchst? Dann bringt dir der Tausch nichts.“

„Deshalb wurde dann Geld erfunden“, sagte Tim. „Damit man nicht immer direkt tauschen muss, sondern etwas hat, das jeder akzeptiert.“
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Sami kratzte sich am Kopf. „Aha… aber warum nehmen wir Münzen und nicht einfach irgendwas a anderes? Ich meine, warum nicht … Muscheln  oder Steine?“

„Weil  Münzen aus Metall sind und nicht einfach kaputtgehen“, erklärte Lena. „Außerdem sind sie selten. Stell dir vor, man  könnte einfach Steine vom Boden nehmen und als a Geld benutzen. Dann wäre jeder reich!“

Anna lachte. „Das wäre lustig. Aber dann wäre Geld auch wieder nichts mehr wert, oder?“

Tim nickte. „Das ist richtig. Geld muss einen Wert haben und darf nicht unbegrenzt verfügbar sein.“

„Aber woher kommt Geld eigentlich?“, fragte Anna.

„Gute Frage“, meinte Tim. „Ich habe mal gelesen, dass es früher nur Gold-und Silbermünzen gab. Später kamen dann Papiergeld und Münzen aus anderen Metallen dazu.“

„Aber warum kann man nicht einfach mehr Geld drucken, damit jeder genug hat?“, fragte Sami.

Lena schüttelte den Kopf. „Das wäre keine so tolle Idee. Wenn plötzlich jeder doppelt so viel Geld hätte, würden die Preise auch steigen, weil alle mehr ausgeben könnten. Und dann wäre das Geld wieder genauso viel oder sogar weniger wert als vorher.“

Tim nickte. „Das nennt man Inflation. Wenn es zu viel Geld gibt, wird alles teurer und am Ende hat man nichts gewonnen.“

„Boah, das ist doch total verrückt“, sagte Sami. „Dann bringt es gar nichts, einfach mehr Geld zu haben.“

„Genau“, sagte Anna. „Deshalb achten die Banken und Regierungen darauf, wie viel Geld es insgesamt gibt. Für den Einzelnen ist es natürlich gut, mehr Geld zu haben. Aber wenn zu viel neues Geld in Umlauf kommt, steigt am Ende nur alles im Preis.“

Sie gingen ein Stück weiter über den Marktplatz, als Lena fragte: „Bekommt ihr eigentlich Taschengeld?“

„Ja“, sagte Tim. „Und wir können selbst entscheiden, was wir damit machen.“

„Ich versuche, ein bisschen was zu sparen“, meinte Sami. „Aber manchmal gebe ich es auch für Süßigkeiten aus.“

„Hm… ich spare für ein Buch“, sagte Anna stolz. „Und du, Lena?“

„Ich teile mein Geld immer in drei Teile“, erklärte Lena. „Ein Drittel für kleine Wünsche, eins für größere Sachen – und ein Teil kommt in die Spardose, die ich nie anrühre.“
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Tim runzelte die Stirn und dachte kurz nach. „Gar nicht schlecht – vielleicht sollte ich das auch mal probieren.“

„Und weißt du, was mir neulich aufgefallen ist?“, sagte Lena. „Manche Leute verdienen viel Geld, sind aber trotzdem nicht reich.“

„Häh? Wie meinst du das?“, fragte Sami.

„Na ja“, sagte Lena. „Jemand kann ein hohes Einkommen haben, aber wenn er alles sofort ausgibt, bleibt nichts übrig.“

„Stimmt“, sagte Tim. „Und jemand anderes, der weniger verdient, aber sinnvoll spart, kann mit der Zeit mehr Vermögen aufbauen.“

Anna überlegte. „Ähm… heißt das dann, dass jemand mit wenig Einkommen reich werden kann, wenn er sein Geld gut einteilt?“

„Ja“, sagte Lena. „Wenn er es spart oder investiert, kann es über die Zeit wachsen, weil man dann ja zum Beispiel Zinsen bekommt.“

„Und jemand mit viel Einkommen, der alles ausgibt, bleibt arm“, fügte Tim hinzu.

Sami verdrehte die Augen. „Dann sollte ich wohl nicht mein ganzes Taschengeld für Süßigkeiten ausgeben.“

Lena lachte. „Da hast du´s! Man muss sinnvoll mit Geld umgehen.“

Anna zeigte auf einen Stand mit handgemachten Holzfiguren. „Das bedeutet also, wenn der Händler hier sein verdientes Geld gut verwaltet, kann er irgendwann vielleicht einen größeren Stand oder sogar einen festen Laden haben.“

„Genau so läuft es“, sagte Tim begeistert. „Geld ist nicht nur zum Ausgeben da – es kann auch helfen, noch mehr Möglichkeiten zu schaffen.“

Die vier blieben noch eine Weile auf dem Markt, beobachteten das Geschehen und dachten über all das nach, was sie heute besprochen hatten. Der Sommerwind wehte warm über den Platz und die Geräusche der Händler und Käufer vermischten sich mit dem Lachen der spielenden Kinder.

„Weißt du was?“, sagte Sami und grinste. „Ich werde ab jetzt mein Taschengeld nicht nur für Süßigkeiten ausgeben.“

„Das klingt nach einem guten Plan“, meinte Lena schmunzelnd. „Dann kannst du bald vielleicht auch in etwas investieren.“

Sami überlegte kurz. „Hmm … vielleicht in einen noch größeren Eisbecher!“

Schlaft gut und träumt was Schönes




4. Das Abenteuer in der Wolfsschlucht
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Ein paar Tage nach ihrem Ausflug zum Markt, beschlossen Tim und Sami, ein neues Abenteuer zu beginnen. Es war ein klarer, sonniger Morgen, als die beiden beim Frühstück mit ihren Eltern über ihre Pläne sprachen. Der Duft von frisch gebackenen Brötchen und Marmelade erfüllte die Küche.

„Die Wolfsschlucht?“, wiederholte ihr Vater mit hochgezogener Augenbraue. Seine Stimme klang zugleich neugierig und ein wenig besorgt. „Das ist ein beeindruckender, aber auch gefährlicher Ort. Ihr müsst vorsichtig sein.“

„Wir passen schon auf“, versprach Tim, doch sein Vater sah ihn ernst an. „Ich weiß, dass ihr aufeinander aufpasst. Aber ihr solltet euch vorher noch mit Herrn Schmidt, dem Förster, unterhalten. Er kennt die Gegend und kann euch sicher ein paar nützliche Tipps geben.“

Ihre Mutter, die gerade Tee eingoss, nickte zustimmend. „Und denkt daran, rechtzeitig zurückzukommen. Es wird heute früh dunkel.“

Nach dem Frühstück machten sich die Brüder auf den Weg zum Dorfplatz, wo sie sich mit ihren Freunden Rick, Philipp und Peter verabredet hatten. Rick trug wie immer sein Fernglas um den Hals, Philipp einen geschnitzten Wanderstock und Peter hatte einen kleinen Rucksack mit Snacks dabei.

„Wow, die Wolfsschlucht? Klingt super spannend!“, sagte Rick, als Tim und Sami von ihren Plänen erzählten. „Aber ich habe gehört, dass dort Wölfe leben. Äh… ist das nicht zu gefährlich?“

„Tja, das finden wir heraus“, meinte Sami begeistert, doch Tim hob die Hand. „Aber erst sprechen wir
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